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Das von Philomen Schönhagen und 
Mike Meißner vorgelegte Buch ver-
sucht in sehr kurzer Form eine Kom-
munikations- und Mediengeschichte 
mit besonderem Fokus auf die Schweiz 
zu präsentieren. Die Kürze ergibt sich 
aus dem im Vorwort benannten Ziel, 
eine Begleitlektüre zur gleichnamigen 
Vorlesung „aus einem Guss“ (S.7) zu 
schreiben. Als Ziel wird ebenfalls fest-
gehalten, „einen Überblick über grund-
legende Strukturen der Entwicklung 
gesellschaftlicher Kommunikation und 
ihrer Medien zu geben“ (S.10). Eine 
explizite Begriffsklärung der Gegen-
stände ‚Kommunikation‘ und ‚Medien‘, 
deren Geschichte erörtert werden soll, 
erfolgt jedoch nicht. Konkreter als 
Titel und Ziel des Buches andeuten, 
liegt hier eher eine Geschichte der 
Versammlungskommunikation mit 
zunehmendem Fokus auf politischen 
Pressemedien insbesondere in der 
Schweiz vor.

Das Buch gliedert sich in vier Kapi-
tel und elf Exkurse. Das erste Kapitel 
setzt voraus, dass eine Familiarität mit 
dem Münchner Vermittlungstech-
nischen Ansatz  (vgl. Fürst, Silke/
Schönhagen, Philomen: „The ,Mediated 
Social Communication‘ Approach: An 
Early Discursive Mass Communication 
Model.“ In: Bergman, Mats/Kirtiklis, 
Kęstas/Siebers, Johan [Hg.]: Models of 
Communication: Theoretical and Philoso-
phical Approaches. New York: Routledge, 

2019, S.113-132) besteht, da dieser nur 
anhand des Begriffstrios ‚Rationalisie-
rungen, Evolutionen und Revolutionen‘ 
erläutert wird. Mit dieser Einord-
nung begründet sich schließlich auch 
der Fokus dieser Mediengeschichte 
auf Versammlungskommunikation. 
Diese wird im zweiten Kapitel nach 
Hans Wagner (Journalismus I: Auftrag. 
Gesammelte Beiträge zur Journalismus-
theorie. Erlangen: Junge & Sohn, 1995) 
dargestellt als „gesamtgesellschaftlicher 
Austausch“ (S.25) oder „Verkündigung“ 
(S.28), charakterisiert durch Anwesen-
heit, Gleichzeitigkeit der Kundgabe 
und Kenntnisnahme von Nachrichten 
und allgemeiner Medienverfügbarkeit 
(vgl. S.28f.). Als Tendenz der Rationa-
lisierung identifizieren die Autor_innen 
hier eine zunehmende Kommunikation 
via Repräsentant_innen (vgl. S.28).

Auch zeichnet sich in dieser Per-
spektive zunehmend der Schritt orts-
gebundener zu Fernkommunikation ab, 
der im dritten Kapitel geschildet wird. 
Angefangen bei der römischen Stafet-
tenpost „Cursus Publicus“ (S.34) über 
die informelle und sporadische Ver-
mittlung durch Spielleute (vgl. S.36) 
bis hin zu Vorläufern journalistischer 
Zeitungen – wie der Kaufmannskorre-
spondenz (vgl. S.39) oder den „Newen 
Zeytungen“ (S.44) – entwickelt sich 
die Fernkommunikation kontinuierlich 
weiter zur journalistisch vermittelten 
Kommunikation.
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Anfängliche Mängel – wie etwa 
die Unzuverlässigkeit von Boten oder 
Trommelsignalen, das Fehlen eines 
preiswerten Mediums für schriftliche 
Kommunikation und eine geringe Lite-
ralität – werden stetig überwunden. 
Dieser Prozess wird durch die Erfin-
dung und Optimierung des Buchdrucks 
beschleunigt. Die Etablierung eines 
„professionellen Vermittlungsgewer-
bes“ (S.35) durch Boten und Schrei-
ber anstatt hauseigner Angestellter 
sowie „autonomer Fremdvermittlung“ 
(S.44) – also Informationsvermittlung 
ohne Auftrag, aber mit Profitorien-
tierung – stellen weitere Rationalisie-
rungsprozesse dar, die zusammen mit 
den Entwicklungen und einem allge-
mein zugänglichen Postsystem dem 
Aufkommen periodischer und all-
gemein zugänglicher Zeitungen den 
Weg ebneten. Erneut Wagner folgend 
wird der Wandel zur journalistisch 
vermittelten Kommunikation gegen-
teilig zur Versammlungskommunika-
tion beschrieben als gekennzeichnet 
durch Abwesenheit, Sukzessivität und 
Medienkonzentration (vgl. S.63f.).

Das vierte und mit Abstand läng-
ste Kapitel widmet sich zunächst der 
Diversifizierung der Presseerzeugnisse, 
die auch speziellere Informationsbe-
dürfnisse stillten, wie etwa Gelehrten-
journale, Anzeigen- beziehungsweise 
Intelligenzblätter, illustrierte Zeit-
schriften oder Unterhaltungsblätter. 

Im Anschluss werden diverse tech-
nische Innovationen in Verkehrswe-
sen, Telegrafie, Telefon, Funk, Radio 
und Fernsehen und ihre Auswirkungen 
auf Journalismus (bspw. die Gründung 
weltweiter Nachrichtenagenturen oder 
nationaler Rundfunkanstalten) und 
elektronische Massenkommunika-
tion diskutiert. Radio und Fernsehen 
betreffend nähert sich der gesamtge-
sellschaftliche Austausch wieder der 
Versammlungskommunikation an: 
Anwesenheit sowie Gleichzeitigkeit 
der Kundgabe und Kenntnisnahme 
von Nachrichten sind in Live-Schalten 
prinzipiell wieder hergestellt, und mit 
dem Internet ließe sich auch für eine 
allgemeine Medienverfügbarkeit argu-
mentieren (vgl. S.144).

Zusammengefasst lässt sich das 
Buch toll lesen, eine ausführlichere 
Auseinandersetzung aber mit dem 
Vermittlungstechnischen Ansatz wie 
er hier angewandt wird, dürfte die 
Kohärenz für Nicht-Eingeweihte deut-
lich verbessern. Im Verlauf des Buches 
wandelt sich die Perspektive zuneh-
mend von einer Journalismus- zu einer 
Technikgeschichte. Allerdings trifft die 
im Untertitel gewählte Formulierung 
‚bis zu den digitalen Medien‘ den Punkt, 
denn mit dem Aufkommen dieser hört 
diese Kommunikations- und Medien-
geschichte auch auf.

Jan Hinnerk Thür (Flensburg)


